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Politiſche Nachrichten. 


Mainſtrom, den Hten December. | 
Der Ruſſiſche Botſchafter am Wiener Hofe, 
Herr von Tatitſchew hat, wie die Mannheimer 
Zeitung meldet, von St. Petersburg den Befehl 
erhalten, ſich unter den gegenwärtigen Umſtaͤn⸗ 
den nicht von Wien zu entfernen. 
Paris, den roten December. 

Man hat in Marſeille Briefe aus Alexandrien 
erhalten, wonach die Wechabitten, ein Volk des 
glücklichen Arabiens, ſich aufs Neue gegen den 
Paſcha von Egypten empört haben. Mehrere 
gegen fie abgeſchickte Truppen⸗Abtheilungen find 
geſchlagen worden. 

Madrid, den 2 6ſten November. 
(Aus dem Const.) Es geht das Gerücht, 
daß ein Infanterie Regiment zu Granada ſich 
empört und zu Gunſten der Catalonſſchen Carliſten 


Donnerſtag den 20. December 1827. 


erklärt hatte. Zu Priego, einer kleinen Stabt 
bei Cuenga, hat ſich eine Bande von 80 Mann 
zu Fuß und 30 Reltern zuſammengerottet, die 
ungeſtraft die Umgegend durchſchwaͤrmt. Die 
Behörden von Cuenga find gezwungen geweſen, 
um Hülfstruppen aus Guadalaxara gegen dieſen 
zügellofen Haufen zu bitten. — Die ropaliſti⸗ 
ſchen Freiwilligen mehrerer Städte haben dem 
König eine Adreſſe überſandt, worin ſie ihm 
bitten, feine Miniſter zu wechſeln. — Es fin⸗ 
det jetzt zu Tarragona eine heftige Reibung ſtatt; 
die Civilbehörden haben zwei Prieſter zum Tode 
verurtheilt, doch die kirchliche Behörde weigert 
ſich, dieſe Prieſter zu entſetzen, ohne welche For⸗ 
malität ſie nicht hingerichtet werden, und auch 
ſonſt keine entehrende oder andere ſchwere Strafe 
lelden dürfen. Pelvatbriefe verſichern aber über 
dieſe Sache, daß wenn die Geiſtlichkeit nicht 
nachgiebt, der Graf Espagna beide Priefter hin, 
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richten laſſen wird, ohne daß fie vorher abgeſetzt 
find; dies würde freilich ein in Spanien unerhör⸗ 
tes Beiſpiel ſeyn. 
London, den 5 Dec. 

So wie man man bier will, dürfte der Groß⸗ 
ſultan nicht vor dem ı5ten November einen bes 
ſtimmten Entſchluß gefaßt haben. Der Reis- 
Effendi erwartete naͤmlich aus Wien die Antwort 
auf eine Depeſche, von deren Inhalt er ſich 
ſchmeichelte, die Oeſterreichiſche Regierung werde 
dem Divan beipflichten. Inzwiſchen hat der 
Reis ⸗Effendl ſich geirrt und die Antwort fol in 
einem entgegengeſetzten Sinne gegeben ſeyn. 

Nach der geſtern erfolgten Ankunft des Oeſt⸗ 
teichiſchen Couriers verbreitet ſich die Nachricht, 
der Wiener Hof habe ſich entſchloſſen, bei den 
eingetretenen Streitigkeiten mit der Pforte eine 
ſtrenge Neutralität zu behaupten. 

Ein Handelshaus ſchreibt aus Trieſt laut Nach⸗ 
richten von Alexandrien, die Wechabiten hätten 
Mekka eingenommen und 4000 von den Trup⸗ 
pen des Paſchas von Egypten in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 


Die allgemeine Zeitung meldet aus Conſtan⸗ 
tinopel bis zum raten November: Die Pforte 
hat unterm 8ten d., als Antwort auf eine Note 
der drei Botſchafter, Schadenerſatz für den Ver⸗ 
luſt bei Navarin, Suspenſton der Maaskregeln 
zu Vollziehung der Convention vom Sten Juli, 
und Genugthuung für das verletzte Völkerrecht 
begehrt. Darauf haben die Botſchafter der ver» 
buͤndeten Mächte am roten der Pforte wiederum 
eine Antwortsnote überreichen laſſen. Dieſe ſoll 
folgende Hauptpuncte enthalten: 1) Der Vers 
trag vom sten Juli, der bis ſetzt keinesweges 
anullirt ſey, verbiete den Verbündeten, die Gries 


cgiſche Frage nach dem Wunſche der Pforte auf⸗ 


— 


zugeben. 2) Die Türkiſche Seemacht habe das 
Gefecht bon Navarin ſelbſt veranlaßt, und das 
durch den Anſpruch auf Schadenerſatz verwirkt. 
3) Eine Genugthuung könnte der Großherr um 
fo weniger erwarten, als die Pforte zu feiner . 
Zeit benachrichtigt worden wäre, daß ein Ereigs 
niß, wie das vor Navarin, eintreten könnte, im 
Fall die Pforte nicht dem Rathe der Mäßigung 
Gehör gäbe, oder ihrerſeits ſich einen Angriff 
zu Schulden kommen ließe. Der Schluß dieſer 
Note ſoll den Wunſch enthalten: die Pforte möge 
die Pacification Griechenlands annehmen und dar⸗ 
uͤber endlich eine günſtige Antwort ertheilen. — 
Seit dem 2ten d. iſt hier auf Schiffe, ohne Un⸗ 
terſchied der Nationen, ein Embargo gelegt. 


Natürlich haben alſo auch alle Geſchaͤfte aufge» 


hört. Die Regierung iſt Tag und Nacht mit 
Anordnungen zum Kriege beſchaͤftigt. Der Sultan 
hat die Bewaffnung aller Moslims angeordnet, 
und will ſelbſt mit der Fahne des Propheten ins 
Feld ziehen. Der Oeſtreichiſche Internuntius 
giebt ſich große Mühe, den Krieg zu verhindern, 
allein bisher fruchtlos. — Ein Attilleriepark 
von 200 Kanonen iſt nach Siliſtria abgegangen, 
und mehr als 600 Munitlonswagen haben den 
Weg nach Ruſtſchuk genommen. Alle feſten Plätze 
an der Donau ſollen mit meht Kriegsbedürfniſſen 
verſehen werden, und die Pforte hat, in Ermang⸗ 
lung hinlänglichen eigenen Geſchuͤtzes, die den 
Europäiſchen Schiffscapitaͤnen zugehörigen Ras 
nonen in Beſchlag nehmen, und nach Adriano⸗ 
pel abführen laſſen; überall find neue Comman⸗ 
danten ernannt, die bereits nach ihrer Beſtim⸗ 
mung abgereift find. An alle Paſchas iſt Befehl 
ergangen, ihre vorſchriftsmäßigen Truppencon⸗ 
tingente zu ſtellen, und ein allgemeines Aufgebot 
anzuordnen. Der erſte Kammerherr des Sultans 
iſt nach Adrianopel abgereiſt, um daſelbſt Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange des Monarchen zu 
treffen, der ſich dahin zur Armee begeben will, 


. Strenge gehandhabt. 
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ſobald dle Geſandten der drei verbündeten Mächte 
von hier abgereiſt ſeyn werden. Das auf alle 


im Hafen befindlichen Schiffe, ohne Unterſchied 


der Flagge, gelegte Embargo wird mit größter 
Zwei Ruſſiſche Kauffah⸗ 
rer, welche die Nacht benutzen wollten, um den 
Hafen zu verlaſſen, wurden angehalten und unter 
ſtrenge Aufſicht geſtellt. Der Ruſſiſche Geſandte 
ſchickte ſeinen Dolmetſcher zur Pforte, um über 
dieſen Akt Klage zu führen, erhielt aber vom 
Reis- Effendi zur Antwort: daß es ihm leid thue, 
einen von dem Divan gefaßten Entſchluß nicht 
abändern zu können, und daß die genommenen 
Maaßregeln nur ſchwache Repreſſalien für die der 
Ottomanniſchen Flagge zugefuͤgte Beleidigung 
wären. Hr. von Ribeaupierre ſoll über dieſen 
Beſcheid ſo unwillig geweſen ſeyn, daß er un⸗ 
verzüglich Conſtantinopel verlaſſen wollte, von 
welchem Vorhaben ihn jedoch ſeine Collegen ab⸗ 
hielten. Er wollte, um feine Regierung von der 
Lage der Dinge zu untetrichten, einen Courier 
nach Petersburg abſenden, die Türkiſche Regie⸗ 
rung verweigerte ihm aber die Päſſe. Dem Gra⸗ 
fen Guilleminot wurde eine gleiche Antwort zu 
Theil, als er Paͤſſe für Reiſende nachſuchte. 5 
Tage lang waren alle Communicationen zu Waſ⸗ 
ſer und zu Lande mit Europa abgebrochen, und 


nur den Bemühungen des Oeſtreichiſchen Inter» 


nuncius gelang es, die Pforte zu deren Wieder⸗ 
herſtellung zu bewegen. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Jaſſy vom ı6ten 
November: Geſtern kam, wie man hört, ein 
Hattiſcheriff des Sultans hier an, der allen Mur 
felmännern befiehlt, in Maſſe aufzuſtehen, und 
gegen die Feinde der Pforte zu fechten. Bis 
jetzt bat der Hospodar Anſtand genommen, dle⸗ 
ſes Actenſtuͤck proclamiren zu laſſen. Die Nähe 
der Ruſſiſchen Armee gebietet den Behörden der 
Fürſtenthümer, in der Ausführung der ihnen aus 
Conſtantinopel zukommenden Befehle die größte 


Vorſicht zu gebrauchen. — Die Pforte machte 
die ernſtlichſten Kriegsrüſtungen. Der Sultan 
wollte zu Adrianopel in Perſon die Armee ſam⸗ 
meln. Alle Beamte höheren und niederen Ran⸗ 
ges hatten den Militairrock angeſogen, um an 
dem allgemeinen Aufgebote Theil zu nehmen. Die 
Beſatzungen der Donaufeſtungen ſollen verſtaͤrkt 
und die Armee unmittelbar hinter denſelben auf⸗ 
geſtellt werden. Zu dem Corps des Redſchid⸗ 
Paſcha ſind neue Truppen abgegangen; es iſt 
ihm befohlen worden, Ibrahim Paſcha in ſeinen 
Operationen nachdruͤcklichſt zu unterſtützen. 

Ferner meldet dieſes Blatt Folgendes aus 
Odeſſa: Hier hört man von nichts als vom Kriege 
ſprechen. Nach Sebaſtopol iſt der Befehl ergan⸗ 
gen, funfzehn Kriegsſchiffe in ſegelfertigen Stand 
zu ſetzen. Man träge ſich ſogar im Publicum 
mit einem angeblichen Feldzugsplane, deſſen Aus. 
arbeitung unſerm General⸗Gouverneur, Grafen 
Woronzow, zugeſchriebeu wird. Nach demfels 
ben wollte man, nach Beſetzung der Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer, mit Umgehung der Donaufeſtungen, vor . 
welchen Beobachtungscorps zurückgeblieben, mit 
der Hauptarmee in das Herz des Türkiſchen Reichs 
vordringen, während längs der Küſte des ſchwar⸗ 
zen Meeres ein detafchirted Corps den linken Fluͤ⸗ 
gel decken, alle Häfen beſetzen und fo die Vers 
pflegung der Armee von der Seeſeite her möglich 
machen würde. 

Der Conſtſtutionnel enthält folgendes Private 
ſchreiben aus Livorno vom 22ſten November: 
Die Griechiſchen Angelegenheiten, meldet man 
uns ganz neuerlich aus dem Archipel, ſtehen ſehr 
gut; die Expedition von Scios iſt fo gut ausge⸗ 
rüſtet, daß ſich das Beſte von ihr erwarten läßt. 
Seit der Schlacht von Navarin iſt bis zum 27 ſten 
October nichts von Bedeutung vorgefallen. Ibra⸗ 
him verwüſtet noch immer das Innere von Meſ⸗ 
fenien; ſelne Truppen find in drei Abthellungen 
getheilt; an der Spitze der einen ſteht er ſelbſt 
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und verheert alles mit Feuer und Schwerdt. Da 
ihm eine neue Vorſtellung der Befehlshaber der 
chriſtlichen Flotten zukam, wurde er ſo wüthend, 
daß er ſogleich alle Chriſten in ſeinem Gefolge 
enthaupten ließ. Die zweite Hecrabtheilung 
des Wütherichs iſt auf dem Wege nach Patras 
bel Dimitzana auf den Griechiſchen General Ko⸗ 
liopulo geſtoßen, und hat ein heftiges Gefecht 
mit demſelben gehabt; die Tuͤrken, ſagt man, 
haben 700 Mann dabei verloren, Der General 
Church belagert ruhig dle Feſtung Patras. 


Die Zeitung von Malta giebt eine genaue Zaͤh⸗ 
lung der Getödteten und Verwundeten von den 
Alllirten bei der Schlacht vor Navarino. Ge 
tödtet wurden 75 Engländer, 43 Franzoſen und 
59 Ruſſen, verwundet wurden 197 Englaͤnder, 
141 Franzoſen und 139 Ruſſen; Geſammtver⸗ 
luſt 654. — Am 7ten November traf der Ad» 
miral Codtington mit ſeinem Geſchwader in Mal⸗ 
ta an, und auch ein Theil des Geſchwaders des 
Grafen von Heiden und des Contre-Admiral von 
Rigny wurden erwartet. 


Die Florentiner Zeitung ſagt: Die Ottoman⸗ 
niſchen Truppen in Morea mit Einſchluß der un⸗ 
ter Ibrahim Paſcha und der zerfiörten Flotte be⸗ 
tragen noch 30,000 Mann. 


Aus Konſtantinopel find unter dan 2 Aſten 
November folgende Nachrichten eingegangen: Die 
Geſandten von Rußland, England und Frank⸗ 
reich haben an dieſem Tage mit dem Reis-Effendi 
eine Zuſammenkunft von 5 Stunden gehabt, des 
ren Reſultat aber an dem genannten Tage noch 
nicht bekannt geworden war. Man hegte die Hoff⸗ 
nung, daß dieſelbe zu einer Ausgleichung mit der 
Pforte führen könne. Vor Anfang der Zuſam⸗ 
menkunft hatte ſich der Sultan in den Pallaſt 
des Groß⸗Veziers begeben, und mit dieſem, ſo 
wie mit dem Reis⸗Effendi und dem Kiaja Bei 


eine Unterredung von einer Stunde gehabt. Man 
behauptet, daß, fo lange die Pforte mit den chriſt 
lichen Maͤchten in Relationen ſtehe, noch nie 
3 fremde Miniſter zuſammen bei dem Reis. Effendi 
geweſen ſeyen. 

(Defr. Beob.) Ein Schreiben aus Buchareſt 
vom 26ften November enthält Folgendes: Am 
2 ſten d. verbreitete ſich hier die Nachricht, der 
Paſcha von Siliſtria habe durch Tataren ein We⸗ 
firal» Schreiben erhalten, des Inhalts, daß im 
gegenwärtigen Augenblick von keiner Seite ein 
Angriff gegen das Ottomanniſche Gebiet zu be 
ſorgen ſey, der Paſcha demnach Alles vermeiden 
ſolle, was zu irgend einer Klage gegen Verle⸗ 
tzung der Traktate, namentlich durch Betretung 
des Wallachiſchen Gebiets, Anlaß geben könnte; 
die Beſatzungen der Donau⸗Feſtungen ſeyen daher 
zwar in Bereitſchaft, aber auch gehörig im Zaum 
zu halten. — Ein am 2often d. in einem Tage 
aus Gallatz hier angelangter Expreſſer überbrachte 
die Nachricht, daß eine in 2 Tagen aus Odeſſa 
in Tomarowa an die dortigen Schiffskapitaine 
angekommene Staffette vom zoften Nov. dieſe 
in Kenntniß ſetzt, es ſeyen an jenem Tage zehn 
Schiffe aus Konſtantinopel nach einer Fahrt von 
4 Tagen im Hafen von Odeſſa angekommen, de⸗ 
nen unverweilt noch mehrere folgen würden. Das 
Embargo auf die fremden Schiffe ſey in Kon⸗ 
ftantinopel aufgehoben worden, und die an der 
Donau gelegenen Fahrzeuge könnten demnach ohne 
Weiteres dahin unter Segel gehen. (Der Deftr. 
Beob. bemerkt hierbei: Dieſe Nachricht wird 
durch direkte, hier (in Wien) eingegangene Han⸗ 
delsbriefe aus Odeſſa und auch durch die neuſten 
Berichte aus Konſtantinopel vom 28ſten Nob. 
beſtätigt. Bei Abgang dieſer Berichte befanden 
ſich die Geſandten von England, Rußland und 
Frankreich fortwährend in dieſer Hauptſtadt und 
hielten ſowohl mit dem K. K. Internunclus als 
mit dem Reis⸗Effendi häufige Conferenzen.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der zu Ebersbach verſtorbene Herr Paſtor 
Kliemt hat folgende Vermächtniſſe ausgeſetzt: Fuͤr 
die Bibelgeſellſchaft zu Görlitz 1o Rihlr. Für 
dle Tochtergeſellſchaft des chriſtlichen Vereins für 
Erbauungsſchriften zu Görlitz 5 Rthlr. Für dle 
Armen Bibliothek zu Görlitz mehrere Bücher. 
Zum Bau der Schule zu Ebersbach 10 Ahr. 
Fuͤr die evangelifche Kirche zu Leopoldshain ein 


DManuferipe der Geſchichte des Orts und Schrif⸗ 


ten. 

Der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlig 
ſind mittelſt allerhöchſter Cabinetsordre vom 28. 
October d. J. die Rechte einer privilegirten Ges 
ſellſchaft bewilliget und deren Statuten nebſt den 
nachträglichen Modiſicationen derſelben, die lan⸗ 
des herrliche Beſtätigung von des Königs Maſe⸗ 
ſtät ertheilt worden. 

In Ober⸗ Ullersdorf bei Zittau iſt am sten 
December Vormittags des Haͤuslers Bernhard 
Eiflers Ehefrau, Barbara geb. Fritſche, in ih⸗ 
rer Wohnſtube ermordet worden. Eifler war 
am Morgen in das Dorf auf Arbeit gegangen, 
und als er Mittags nach Hauſe kam, fand er die 
Hausthüre von innen verriegelt; nach mehrma⸗ 
ligem vergeblichen Klopfen ſah er ſich deshalb ge 
nöthiget, durch ein ausgebrochenes Fenſter ein» 
zuſteigen. Die Ermordete, auf dem Fußboden 
der Stube in ihrem Blute liegend, hatte mehrere 
Kopfwunden; eine derſelben ging durch den Hirn⸗ 
ſchädel in das Gehirn, von welchem ein Theil 
berausgetreten war. Die Wunden ſchienen mit 
einem Beile beigebracht worden zu ſeyn. Mit 
blutigen Händen hatte hierauf der Mörder zwei 
in der obern Kammer ſtehende Laden erbrochen, 
und die darin befindlichen Kleider und Effecten, 
eben ſo auch die Betten, durchwuͤhlt und umher 
geworfen. Vermißt wurde jedoch blos eine ſil⸗ 
berne Taſchenuhr, die in dieſer Kammer gehangen 


hatte, und man vermuthet daher nicht ohne Grund, 
daß der Thäter nur Geld geſucht habe. Ueber 
der ganzen ſchauderhaften Begebenheit waltet 
übrigens noch ein geheimnißvolles Dunkel. 

Die Vorſtadt Pera zu Conſtantinopel, in wel⸗ 
cher die Geſandtſchaften und Conſuln wohnen, 
wird von den Türken ſchlechtweg das Schweine⸗ 
quartier genannt. 

Die Griechen, die fo abergläubig ſind, wie 
ihre Gegner, ziehen aus dem Umſtand, daß die 
Schlacht von Navarin am Jahrestage der großen 
Seeſchlacht bei Salamis (480 Jahre vor Chriſti 
Geburt) vorfiel, durch welche die Griechen da⸗ 
mals von dem Joche der Perſer befreit wurden, 
prophetiſche Schlüſſe, und es iſt in der That fell» 
ſam, daß der diesjaͤhrige Feldzug noch mehrere 
Ereigniſſe darbietet, die mit den damaligen Aehn⸗ 
lichkeit haben. Namentlich ging der Fall der 
Akropolis von Athen damals der Schlacht von 
Salamis, wie jetzt der Schlacht von Navarin 
voraus. Damals eroberten die Perſer die Akro⸗ 
polis am 29ſten September, dies Jahr die Tuͤr⸗ 
ken am raten Mai. 

Es iſt merkwürdig, ſchreibt ein Engländer, daß 
der Verluſt in Schlachten mit Truppen, die ent⸗ 
weder gar nicht oder nur halb disciplinirt ſind, 
immer ſtärker iſt, als gegen gut organifirte Ar⸗ 
meen. In unſern Gefechten gegen die Amerika⸗ 
ner im letzten Kriege war unſer Verluſt immer 
höchſt bedeutend. Unſer Angriff auf Algier hat⸗ 
te einen faſt beiſpielloſen Verluſt zur Folge, und 
der bei der Schlacht von Navarin, wenn der 
der Ruſſen mit gezählt wird, iſt ſo groß wie nur 
irgend einer in den Schlachten des letzten Krieges. 
Die Türken gebrauchen Kugeln von 800 Pfund, 
während unſere größten nur 32 Pfund wiegen. 
Im Jahr 1807, als Admiral Dunkworth Con- 
ſtantinopel angreifen wollte, wurden von einer 
einzigen Türkiſchen Kugel 24 Mann theils ge⸗ 
tödtet, theils verwundet. 
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Zu Grizeburn (England) ſtarb kürzlich ein Sons 
derling. Er beſaß 150 Morgen Landes, dle 
er viele Jahre ſelbſt bewirthſchaftete. Unter ſei⸗ 
nen eingezäunten Feldern gab es ſehr viele, uͤber 
die der Pflug oder die Senfe nie ging, und auf 
denen er weder Pferd noch Kuh weiden ließ. Sein 
ganzer Viehſtand war eine Kuh und ein Kalb, 
letzteres 12 Jahr, erſtere 16 Jahr alt. Auf 
feinem Hof ſtand ein Sack ungedroſchenen Hafers 
drei und zwanzig Jahre lang. Jeden Morgen 
befahl er dem Knecht, nur eine kleine Strohdecke 
darüber zu legen, da er ihn bald fortnehmen 
laſſen wolle, allein dies Bald erſchien nie. 


— — — — — — 


Abraham à Santa Clara über die 
Faulheit. 


Mein lieber Herr Langſam! Wie, geht der 
Herr fo zerriſſen einher? Fetz iſt zwar eine große 
Stadt in Afrifa (auch ein Reich dieſes Namens), 
aber der Herr hat dieſe an dem Lelbe, denn deſ⸗ 
ſelben Rock iſt voll Fetzen. Er war einſt ein gro⸗ 
ßer Künſtler; jetzt macht er nichts als lauter 
Stäbe, will ſagen, Bettelſtäbe; denn wer der 
Trägheit ergeben iſt, bekommt gemeiniglich ein 
ſolches Holz zum Lohne. 5 

Mein lieber Herr Faulenzer! Wie ſehen Sie 
aus? Der dürre Simſoniſche Eſelskinnbacken 
war ſehr ſpitzig nnd mager, und doch find Sie 
nicht um einen Meſſerrücken dicker. — Arbeite 
und ſey nicht träge! 

Lehrer, die kein' Nutzen ſchaffen, 

Knechte, die bis um acht Uhr ſchlafen, 

Faule Mägde bei dem Rocken, 

Faule Küſter bei den Glocken, 

Faule Meiſter und Geſellen, 

Knaben, die nichts lernen wollen, 

Faule Bettler auf der Straße 

Und Vaganten auf der Gaſſe, 


Muͤſſiggänger bei der Brenthen, *) 
Faule Schuͤler und Studenten, 
Kuͤnſte, die kein Brod eintragen 
Soll man all' zum Land’ ausjagen. 


O, wie viele müſſige Mädchen glebt es! Fen⸗ 
ſter- und Spiegelguckerinnen, Gaffen » und Stra⸗ 
ßen⸗Treterinnen! 

Es ſitzt Manche den halben Tag bel dem eple⸗ 
gel, ſchaut und betrachtet ſich, wie ihr das La⸗ 
chen anſtehe, macht dabei einen Mund, wle ein 
halber Mondſchein. 

Eine Andere guckt immer zum Fenſter hinaus, 
lockt, winkt, ſingt wie ein Kanarienvogel, are dere 
lei Vögel koſten gar viel Futter. 


Die nöthigſten Artikel auf dem Jahr⸗ 
markt des Lebens. 


Wer will den Lebensmarkt beziehen, 

Muß ſich mit ſonderm Fleiß bemühen, 

Wie er wolle vor allen Dingen r 
Folgendes mit auf die Meſſe bringen: 
Larven, das Angeſicht zu verſtecken, 

Mäntel, die Schalkheit zu bedecken, 

Röcke, ſich demuthsvoll zu kleiden, 

Scheeren, des Nächſten Ruf zu beſchneiden, 
Preſſen, den Vortheil abzuzwicken, 

Pinſel, das Laſter zu vergolden, 5 . 
Verſprechungen, das Verdienſt zu beſolden, 
Polſter, die Tugend iu Schlaf zu wiegen, 
Schminke, die letzte Schaam zu beſiegen, 
Brillen, des Naͤchſten Fehler zu ſehen, 
Leitern, um höher als andere zu ſtehen, 
Fächer, den nöthigen Wind zu machen, 

Und mehr noch dergleichen ſeltene Sachen. 
Bringſt Du fie in noch fo großen Haufen, 
Sey ſicher, Du wirſt fie alle verkaufen. 

i 4 \ 


*) Spiel, Trunk u. f. w. 
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Auftöfung des Räthſels im vorigen Stück. 
Nach bar. 
Geboren. 


(Görlitz) Mſtr. Carl Benj. Engelmann, B. 
und Tuchm. allh., und Frn. Johanne Chriſt. geb. 
Krauſe, Tochter, geb. den 27. Nov., get. den 
9. Dec. Nanny Thereſe. — Carl Friedr. Maukſch, 
Tuchmachergeſ. allh., und Frn. Henr. Auguſte geb. 
Gregorius, Sohn, geb. den 26. Nov., get. den 
9. Dec. Carl Guſtav Louis. — Carl Aug. Stüb: 
ner, Tuchbereitergeſ. allh., und Frn. Chriſt. Ama: 
lie geb. Lehmann, Sohn, geb. den 2. Dec., get. 
den 9. Dec. Carl Auguſt Herrmann. — Joh. 
Carl Gottlob Schaͤfer, verabſchied. Soldat allh., 
und Frn. Mar. Doroth. geb. Friedrich, Sohn, 
geb. den 28. Nov., get. den 9. Dec. Gottlieb Frie⸗ 
drich Gotthelf. — Hrn. Johann Glieb Kahlert, 
B., Koͤn. Gerichts⸗Regiſtrator, auch Stadtoffiz. 
allh., und Fru. Jul. Eliſab. geb. Haupt, Tochter, 
geb. den 7. Dec., get. den 9. Dec. Marie Anto⸗ 
nie. — Mſtr. Gfr. Muͤller, B. und Tuchmacher 
allhier, und Fru. Joh. Chriſt. geb. Finſter, Sohn, 
geb. den 1. Dec., get. den 9. Dec. Friedrich Wil⸗ 
helm. — Hrn. Chriſt. Guſtav Pfeiffer, Königl. 
Steueraſſiſtent allhier, und Frn. Mar. Rof. geb. 
Krauſe, Sohn, todtgeb. den 7. Dec. — Hrn. Joh. 
Friedrich Thieme, B. und Privatlehrer der Zeich⸗ 
nenkunſt, und Frn. Joh. Chriſt. Caroline geb. Fi⸗ 
ſcher, Tochter, geb. den 22. Nov., get. den 11. 
Dec. Maria Bertha. — Friedrich Wilh. Lindner, 
Maurergeſ. allh., und Frn. Joh. Eliſab. geb. Gorke, 
Sohn, todtgeb. den 11. Dec. — Hrn. Johann 
Carl Aug. Roͤders, B. und Lederhaͤndler allh., u. 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Eichler, Sohn, geb. den 29. 
Nov., get. den 14. Dec. Johannes Edmund. — 
Mſtr. Joh. Carl Dav. Stock, B. und Tuchſcheer. 
allh., und Frn. Joh. Juliane geb. Knothe, Toch⸗ 
ter, geb. den 1. Dec., get. den 14. Dec. Amalie 
Erneſtine Charlotte. 

(Lauban.) D. 30. Nov. dem B. u. Schuh: 
machermſtr. Ueberſchaar ein S., Ehrenfried Herr⸗ 
mann. — D. 3. Dec. dem B., Seifenſieder und 
Bez. Vorſt. Hrn. Opitz ein S., Guſtav Herrmann. 
D. 5. dem B. und Freiw. Altmann ein S., 
Gottfr. Ehrenr. Wilhelm. 


— 


(Rothenburg.) D. 22. Nov. dem B. und 
Tabacksfabricant Herrn Horn eine T., Charlotte 
Emilie Selma. — D. 29. dem B. und Haus⸗ 
beſitzer Balzer eine T., Chriſtiane Eleonore. 

(Nieder⸗Moys.) Tit. Hrn. Hans Albert 
Friedrich Lingke, Erb⸗, Lehn⸗ und Gerichtsherr 
auf Nieder⸗Moys, und Tit. Fru. Emma geb. von 
Starſchedel, Tochter, geb. den 8. Nov., get. den 
26. Nov. Angelika Bertha Clementine. 


Getraut. 


(Le ſchwitz.) D. 27. Nov. Herr Friedr. Ernſt 
Drechsler, B., Kauf⸗ und Handelsmann in Lau⸗ 
ban, mit Igfr. Chriſtiane Amalie Leuſchner, weil. 
Herrn Carl Gottlieb Leuſchners, brauber. Buͤrg. 
zu Goͤrlitz hinterlaſſenen einzigen Tochter erſter 
Ehe, des Herrn Johann Gottlob Boͤttchers, brau⸗ 
ber. Bürgers ebendaſelbſt, Stieftochter, und Tit. 
Fraun Johannen Eleonoren Erdmuthen Demiſch, 
Erb⸗ und Gerichtsherrin auf Nieder⸗Leſchwitz, 
Pflegetochter. 

Geſtorben. 

(Görlitz.) Frau Joh. Mar. Zaͤckel geb. Kraut⸗ 
ſtrunk, weil. Joh. Gfr. Zaͤckels, verabſch. Soldat. 
allhier, nachgel. Wittwe, geſt. den 6. Dec., alt 
80 J. — Frau Joh. Soph. Drittmann geb. Wolf, 
weil. Mſtr. Friedr. Chriſt. Drittmann, B. und 
Schuhm. in Borna, nachgel. Wittwe, geſt. d. 6. 
Dec., alt 70 J. 11 M. 14 T. — Frau Johanne 
Eleonore Finke geb. Bredtner, Mſtr. Carl Benj. 
Finkes, B. und Tuchm. allh., Ehewirthin, geſt. 
den 6. Dec., alt 46 J. 5 M. 28 T. — Johann 
George Sonntags, Steinſetzers allh., und Frn. 
Joh. Chrift. geb. Ruͤhling, Tochter, Joh. Friede⸗ 


ricke Auguſte, geſt. den 11. Dec., alt 1 M. 7 T. 


— Marien Elifabeth geb. Knobloch außereheliche 
Tochter, Johanne Chriſtiane, geſt. den 7. Dec., 
alt 3 M. 18 T. 

(Lauban.) D. 5. Dec. Frau Chriſtiane Rof, 
Foͤrſter geb. Luͤbeck, Ehefrau des B. und Tuchm. 
Mſtr. Foͤrſter, 61 J. 6 M. 5 T. — O. 5. Frau 
Johanne Chriſtiane Bohle geb. Fuchs, Ehefrau 
des B. und Tuchmachermſtr. Bohle, 44 J. 4 M. 
8 T. — O. 6. Frau Chriſtiane verw. Schoͤlzky 
geb. Kirchhoff, 71 J. 6 M. — D. 11. Frau Jo⸗ 
hanne Roſine Haͤntſchel geb. Walter, Ehefrau des 


1 und Schuhmachermſtr. Haͤntſchel, 67 J. 7M. 


— 
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Gerſte. 


In der Stadt Weizen. | Roggen. Hafer 

rtir. for. I rtlr. for [ rtir. ſgr. [ rel. far 

Goͤrlitz, den 13. Dec. 1827. 2 24 4 2 — 1 (114 1: — 7 

i den 15. Dec. 9 2 21 27 14.6 — | 28% 
auban, den 12. Dee. 2 72 2 — 14 15 — 272 

Muskau, den 15. Dee. 2 5 2 — 2 114 

Spremberg, den 15. Dee. 2 311 127% 115 — 282 


K d 0A ĩ7w.. ß . T 

Weihnachts ⸗Ausſtellung. f 

Unterzeichneter macht hiermit ergebenſt bekannt, daß die Eröffnung feiner diesjährigen Weih⸗ 

nachts⸗Ausſtellung den Iten December, als den ten Advent⸗Sonntag, in demſelben Verpättniffe 
und fo mannigfaltigen Artikeln wie voriges Jahr ſtatt finden wird. - 

Es würde zwecklos und zu weitläuftig werden, jeden Artikel einzeln zu nennen, daher nur die 

Verſicherung, daß jeder Stand, jedes Geſchlecht und Alter etwas paſſendes finden duͤrfte. 


Lauban, den Sten December 1827. Carl Theodor Lepper. 

JC ĩ ͥ ũ⁸ VVT 

20 Varinas ⸗Rollcanaſter acht; fo wie auch Cuba⸗Rollcanaſter und feinſten achten Rollpor⸗ 

5 korico erhielt ich fo eben wieder und empfehle ſolchen zu gefaͤlliger Abnahme, fo wie auch ein 

ES 3 5 » 9 s 2 ; 
A ſchoͤnes Sortiment der beliebteſten Cigaro's. i 324 5 

Hi Goͤrlitz, den 13ten December 1827. 5 3 C. F. Hartmann, 5 

8 im Eckgewoͤlbe der alten Poſt an der Neißgaſſe. \ 
17!!! ER EKHRENN RHEIN HEREIN 


In Görlitz ſteht eine große, fehr ſchoͤne fogenannte Floͤtenuhr, die 21 Stüde fpielt und 8 Tage 
lang geht ohne wieder aufgezogen werden zu muͤſſen, zum Verkauf. Der Beſitzer dieſer Uhr garan⸗ 


tirt für deren Güte, und creditirt, wenn es verlangt wird, einen Theil des Kaufgeldes einige Zeit 
lang. Das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. ns, 


Eine noch ganz gut conditionirte und in Federn haͤngende vierſitzige leichte Chaife mit Verdeck 
ſteht in Goͤrlitz zu verkaufen. Bei wem? erfährt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


—— —̃: i ů——w— n —ĩ—ä — 


Dieſe Wochenschrift, welche naͤchſt den neueſten und intereffanteften politiſchen Nachrichten auch noch andere den 
Zeitgeiſt characteriſtrende und auf die Geſchichte des Tages ſich beziehende Notizen, fo wie Erzählungen, Gedichte, 
Naͤthſel und Charaden enthält, erſcheint jeden Donnerſtag in der N einen Bogen IR Der Praͤnumerationspreis 
fuͤr ein Exemplar auf das Quartal iſt 8 Silbergroſchen oder 6 Gr. 5 Pf. ſächſiſch / und einzelne Nummern koſten 
2 Sülbergroſchen oder 7 Pf. ſaͤchſiſch, ſowohl bei den Herren Commiſſionären als in der Expedition dieſes Blatts. 

Amtliche und Privat⸗Anzeigen aller Art werden gegen 1 Silbergroſchen Inſertionsgebuͤhren fuͤr die gedruckte Zeile 
aufgenommen und unter der Adreſſe: „An die Redaction der Oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz“ erbeten. 


